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Informationsblatt 1: 
Studienziele auf den Ebenen Studienprogramm, Modul und 
Lehrveranstaltung formulieren 

 

 
Studienzieldefinition 

 
Studienziele beschreiben von Studierenden zu erwerbende Kenntnisse (im Sinne von „Kennen“) und 
Kompetenzen (im Sinne von „Können“) als Ergebnis der Lehre (Learning Outcomes). Die Lehre 
und Leistungsüberprüfung werden in einem kontinuierlichen Abstimmungsprozess der 
StudienprogrammleiterInnen mit dem Lehrendenteam an Studienziele angepasst. Studienziele sind 
Arbeits- und Kommunikationsgrundlage zwischen Studierenden und Lehrenden. Die zentrale Frage 
für eine Studienzielformulierung lautet: 

 
− Was sollen Studierende nach erfolgreicher Absolvierung des Studienprogramms, 

des Moduls oder einer Lehrveranstaltung kennen und können? 
 

Wichtige Aspekte einer Studienzielformulierung 
 

Studierendenperspektive 
Studienziele sind aus Sicht von Studierenden zu formulieren. Welche Kenntnisse und Kompeten- 
zen Studierende durch didaktische Maßnahmen der Lehre erlangen sollen, muss explizit angeführt 
werden und von einer anderen Person nachvollziehbar sein. Damit kommt es zum Perspektivenwech- 
sel von vermittelten Lerninhalten der Lehrenden zu anzueignenden Kenntnissen und Kompetenzen 
der Studierenden. 

 
Kenntnisse (im Sinne von „Kennen“) und Kompetenzen (im Sinne von „Können“) 
Zu erwerbende Kenntnisse und Kompetenzen können fachlicher oder überfachlicher Art sein 
(siehe Tabelle 1: „Über-/fachliche Kenntnisse und Kompetenzen inkl. akademische Kernkompetenzen“, 
S.2). Diese werden schrittweise erlernt. Grundlage für Lernprozesse können Aneignung und Verstehen 
von Informationen (also Kenntnissen darüber) sein. Des Weiteren wird eine situationsgemäße An- 
wendung dieses Wissens (also Kompetenzen) angestrebt. Ein Erwerb von Kenntnissen und Kompeten- 
zen verläuft stufenweise und teilweise aufeinander aufbauend. 

 
Lehrende vermitteln Informationen, die Studierende memorisieren. Im Rahmen des Verstehens rückt 
die Verknüpfung dieser Informationen mit bereits bestehenden ins Zentrum. Kenntnisse sind In- 
formationen, die von Studierenden angeeignet und verstanden wurden, also Wissen über bestimmte 
Sachverhalte. Eine (Weiter-)Verwendung bzw. ein Einsetzen von Kenntnissen auf Handlungsebene 
muss noch nicht gegeben sein. 

− Fachliche Kenntnisse beziehen sich auf Wissen von fachspezifischen Informationen. 
− Überfachliche Kenntnisse sind losgelöst von der jeweiligen Disziplin. Hinzugezählt wer- 

den bspw. Kenntnisse über Lern- oder Selbstmanagementstrategien. 
 

Kompetenzen sind Fähigkeiten und Fertigkeiten, die in Form von handelnden Aktivitäten einge- 
setzt werden. Ein aktives Tun der Studierenden steht im Zentrum. 

− Fachliche Kompetenzen beziehen sich auf ein, im fachspezifischen Bereich angesiedel- 
tes, Tun. Im Rahmen akademischer Kernkompetenzen werden diesbezüglich Fachkom- 
petenzen inkl. fachbezogener Methodenkompetenzen hinzu gezählt. Diese können auch in 
Kombination mit überfachlichen Kompetenzen zum Einsatz kommen. 

− Überfachliche Kompetenzen sind fachunabhängig. Den überfachlichen akademischen 
Kernkompetenzen werden allgemeine Methodenkompetenzen, Sozialkompetenzen sowie 
Selbstkompetenzen zugerechnet. 
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Tabelle 1: Über-/fachliche Kenntnisse und Kompetenzen inkl. akademischer Kernkompetenzen 
 Beschreibung Beispiele 

Fachliche 
Kenntnisse 

Wissen & Kennen von 
fachspezifischen In- 
formationen 

Kunstgeschichte in der Renaissancezeit, pädagogische Philo- 
sophie des 19. Jh. usw. 

Überfachli- 
che Kennt- 
nisse 

Wissen & Kennen von 
fachunabhängigen 
Informationen 

Kenntnisse zu Selbstlernstrategien, zu Strukturierung und 
Planung des Studiums, zu Präsentationstechniken usw. 

Fachliche 
Kompeten- 
zen 

Umsetzung von fach- 
spezifischen Fähig- 
keiten und Fertigkei- 
ten 

Fachkompetenzen inkl. fachbezogene Methoden- 
kompetenzen wie bspw. Durchführung von fachlichen 
Forschungsmethoden (Filmanalyse, DNA-Analyse, narrati- 
ves Interview usw). 

Überfachli- 
che Kompe- 
tenzen 

Umsetzung von fach- 
unabhängigen Fähig- 
keiten und Fertigkei- 
ten 

−  Allgemeine Methodenkompetenzen: Lernkompe- 
tenz, Kompetenzen in Bildungs- & Karriereplanung, 
theoriegestütze Problemlösungskompetenzen, wissen- 
schaftliches Schreiben, Analyse- & Synthesekompetenz, 
Entscheidungskompetenz, Recherchekompetenz, Medi- 
enkompetenz. 

−  Sozialkompetenzen: Kommunikations- & Sprachkom- 
petenz, Kooperationskompetenz. 

−  Selbstkompetenzen: Lernkompetenz, Kompetenzen in 
Bildungs- & Karriereplanung. 

 
Fokussierung von Kompetenzen sowie Überprüfbarkeit 
Universitäre Lehre findet durch Kommunikation und Interaktion zwischen Studierenden und Lehren- 
den statt. In diesem Rahmen können Lehrende Informationen an Studierende vermitteln und Studie- 
rende angeeignete Kenntnisse und Kompetenzen für Lehrende nachvollziehbar und überprüfbar ma- 
chen. Da Kommunikation und Interaktion zwischen Studierenden und Lehrenden zentrales Moment 
für eine funktionierende universitäre Lehre sind und eines aktiven Tuns, also des Einsetzens von 
Kompetenzen bedürfen, fokussieren Studienziele Kompetenzen (siehe Tabelle 2: „Beispielfor- 
mulierung“, S.2). Auch die Aneignung von Kenntnissen kann dadurch nachvollziehbar und überprüf- 
bar werden. Eine Verwendung von Aktivverben, die sich auf konkrete Aktivitäten der Studierenden 
beziehen, kann bei der Formulierung von Studienzielen hilfreich sein. 

 
Tabelle 2: Beispielformulierung 

 

Beispiele Fokussierung von Kompetenzen 
Studierende können nach erfolgreicher Absolvie- 
rung dieses Studienprogramms fachliche Inhalte 
korrekt wiedergeben und explizieren. 

Die korrekte Wiedergabe sowie das Explizieren ist 
eine erworbene Handlungsfähigkeit. Eine kom- 
munikative Kompetenz wird umgesetzt. 

Durch das Modul können Studierende methodi- 
sche Vorgangsweisen erläutern und korrekt 
durchführen. 

Die Fähigkeit zum Erläutern sowie Durchführen 
steht im Mittelpunkt. 

 
Eine Überprüfung der Studienziele soll möglich sein. Eine Studienzielformulierung mit Fokussie- 
rung der studentischen Kompetenzen trägt dazu bei. Es muss gewährleistet sein, dass Kompetenzen 
durch vorgegebene Ressourcen überprüfbar sind. Problematisch ist, wenn Leitungsüberprüfungen 
konkrete Studienziele verfehlen und davon abweichende Bereiche testen. Um dies zu verhindern kann 
die Formulierung der Studienziele direkt in jene der Leistungsüberprüfung einfließen. Eine Studien- 
zielformulierung sollte daher weder zu abstrakt, noch zu detailliert oder offen angelegt sein. 
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Besonderheiten der Studienzielformulierung auf Studienprogramm-/Modulebene Die 
angeführten Aspekte sind für die Studienzielformulierung auf Studienprogrammebene als Teil des 
Qualifikationsprofils zu berücksichtigen. Auch auf Modulebene werden diese wirksam. Ein 
Modul ist eine inhaltlich sinnvolle Lerneinheit eines Studienprogramms und deckt einen 
Teil der dort festgelegten Studienziele ab. Es müssen fachliche und überfachliche Kenntnisse 
und Kompetenzen angestrebt werden. Studienziele eines Moduls orientieren sich an jenen der Studi- 
enprogramme. Sie beziehen sich auf einen oder mehrere Teilaspekte und konkretisieren diese. 

 
Besonderheiten der Studienzielformulierung auf Lehrveranstaltungsebene 
Auch für eine adäquate Studienzielformulierung auf Lehrveranstaltungsebene sind die genannten 
Anhaltspunkte zu berücksichtigen. Da Lehrveranstaltungskonzepte und -studienziele detaillier- 
te Kenntnisse und Kompetenzen beinhalten, soll dies bei einer Studienzielkonzeption ebenfalls 
berücksichtigt werden. Diesbezüglich bietet die Tabelle 3: „Studienzielformulierung auf Lehrveranstal- 
tungsebene“ Hilfestellung (siehe S. 4). Im ersten Schritt ist zu klären, in welchem Bereich der Wissens- 
und Kognitionsdimensionen Inhalte der geplanten Lehrveranstaltung angesiedelt sind. Im zweiten 
Schritt soll die dort exemplarisch angeführte Frage angemessen bzw. bejahend beantwortet sowie Stu- 
dienziele adäquat formuliert werden. 
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Tabelle 3: Studienzielformulierung auf Lehrveranstaltungsebene 
 

Kognitions- 
Wissens- 
Dimensionen 

 
Wissen, Kenntnisse 

 

Verstehen, 
Erkenntnisse 

 
Anwenden 

 
Analyse 

 

Synthese, 
Einsicht 

 

Evaluation, 
Bewertung 

Faktenwissen 
Was wird durch die LV 
an faktischem Wissen 
vermittelt? 

Welche fachlichen In- 
formationen werden 
durch Studierende er- 
kannt? 

Ist es ein Ziel, dass Stu- 
dierende fachliche In- 
formationen adäquat 
interpretieren und wie- 
dergeben können? 

Wird die Nutzung und 
Handhabung der Infor- 
mationen durch die Stu- 
dienziele angestrebt? 

Sollen Studierende der 
LV Informationen diffe- 
renzieren und Zusam- 
menhänge erkennen 
können? 

Ist eine Verknüpfung 
sowie Generierung von 
fachlichen Inhalten für 
Studierende zu erzielen? 

Ist es Ziel der LV, Studie- 
rende dazu zu befähigen, 
fachliche Inhalte über- 
prüfen und beurteilen zu 
können? 

Begriffliches Wis- 
sen 
Was wird in welchem 
Kontext an Studierende 
vermittelt? 

Wird ein Kontext durch 
Studierende innerhalb 
einer Thematik verstan- 
den und kann dieser 
erläutert werden? 

Ist es ein Ziel, dass Stu- 
dierende fachliche Inhal- 
te angemessen erklären 
und erläutern können? 

Soll im Rahmen der LV 
ein Umgang mit Kontex- 
ten des Fachgebietes 
angestrebt werden? 

Ist es ein Ziel, dass Stu- 
dierende Kontexte in- 
nerhalb des fachlichen 
Rahmens charakterisie- 
ren können? 

Ist die Zusammenfüh- 
rung fachlicher Kontexte 
sowie das Generieren von 
Zusammenhängen ein 
Ziel? 

Sollen Studierende fach- 
liche Kontexte evaluieren 
und einschätzen können? 

Verfahrensorien- 
tiertes Wissen Wie 
werden welche 
Methoden, Arbeitspro- 
zesse etc. vermittelt? 

Werden fachspezifische 
Methoden vermittelt? 

Können Studierende 
durch die LV fachspezifi- 
sche Methoden verstehen 
und erklären? 

Ist es ein Studienziel 
Methoden und Problem- 
lösungswege angemessen 
ausführen und demonst- 
rieren zu können? 

Sollen Studierende Ver- 
fahren, Methoden und 
deren Charakteristika 
erkennen sowie anwen- 
den können? 

Ist es Ziel der LV Metho- 
den und Problemlö- 
sungswege generieren 
und anwenden zu kön- 
nen? 

Sollen Studierende Me- 
thoden und Problemlö- 
sungsprozesse ermitteln 
und interessengeleitet 
abstimmen können? 

Metakognitives 
Wissen 
Wird über Wissen re- 
flektiert? Werden bspw. 
autonome Lernfähigkei- 
ten vermittelt? 

Ist es ein Studienziel, 
dass die erwobenen fach- 
lichen Inhalte, Methoden 
sowie deren Anwendung 
in einem kommunikati- 
ven Prozess ausgetauscht 
werden? 

Ist es ein Studienziel der 
LV, die Reflexion und 
Kommunikation über 
erworbenes Wissen und 
Verstehen der Studie- 
renden anzuregen? 

Wird eine Reflexion der 
Nutzung und An- 
wendung von Informati- 
onen, Methoden etc. 
durch die Studierenden 
angestrebt? 

Wird durch die Zielset- 
zung der LV ein meta- 
kognitiver Prozess über 
das Analysieren von 
Fachinhalten, Methoden 
etc. angestrebt? 

Wird ein reflektorischer 
Prozess auf Seiten der 
Studierenden über das 
Generieren und Produ- 
zieren von eigenen Fach- 
inhalten angeregt? 

Ist es ein Studienziel der 
LV, auf metakognitiver 
Ebene Studierende anzu- 
regen, eigene Beurteilun- 
gen und Einschätzungen 
zu reflektieren? 

Studierende sind nach erfolgreicher Absolvierung der LV in der Lage + Verb + Nomen 
Studierende werden durch die LV + Verb + Nomen 

 
Verben für eine 
Formulierung 

erkennen, identifizieren, 
wiederaufrufen, zurück- 
rufen, darlegen, wieder- 
herstellen, abrufen, wie- 
derholen, 

interpretieren, klären, 
paraphrasieren, darstel- 
len, übersetzen, erläu- 
tern, veranschaulichen 

ausführen, benutzen, 
implementieren, lösen, 
durchführen, umsetzen, 
übertragen, handhaben, 
demonstrieren 

differenzieren, unter- 
scheiden, kennzeichnen, 
charakterisieren, Zu- 
sammenhänge erkennen 

generieren, kreieren, 
zusammenstellen, zu- 
sammenführen, entwer- 
fen, produzieren, kon- 
struieren 

überprüfen, abstimmen, 
ermitteln, überwachen, 
testen, beurteilen, evalu- 
ieren, auswerten, schät- 
zen 

 
Beispiele 

Studierende lernen in 
dieser LV Fachwissen zu 
digitalen Medien in der 
Geschichtswissenschaft 
und können dieses kor- 
rekt wiedergeben. 

Ziel dieser LV ist die 
Vermittlung von Kern- 
texten der niederländi- 
schen Literatur. Studie- 
rende können diese er- 
läutern und adäquat 
darstellen. 

Studienziel dieser LV ist 
die Vermittlung von 
psychologischen For- 
schungsmethoden. Stu- 
dierende können diese 
ausführen, für Problem- 
lösungen anwenden und 
demonstrieren. 

Im Rahmen der LV wird 
die Geometrie in der 
Mathematik dargestellt. 
Studierende sind in der 
Lage diese zu charakteri- 
sieren und differenziert 
einzusetzen. 

Die LV „Strömungen der 
österreichischen Kultur- 
politik“ gibt Informatio- 
nen zur Thematik und 
befähigt die Studieren- 
den, eigene Entwicklun- 
gen zu erkennen sowie zu 
verknüpfen. 

Studierende der Kultur- 
und Sozialanthropologie 
können durch die LV 
fachlich Informationen 
adäquate erheben und 
ihren Nutzen überprü- 
fen. 

 


